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der Wohnungsnot der Störche eingehender
zu besprechen, und es wäre ein leichtes, sich
von den mustergültigen Nestgestellen
Zeichnungen zu verschaffen und Angaben, um
ebensolche in den sumpf- und wasserreicheren
Gegenden einzuführen; demi Stadel beweist
uns, dass sie bezogen werden, wenn sie richtig
hergestellt, den Wohnungsbedürfnissen des
Storches entsprechen, auch wenn die Sumpf-
und Wasserverhältnisse nicht die besten sind.
Wohnen nicht auch auf den Dächern Strass-
burgs viele Storchenpaare, die weit hinaus
fliegen müssen, um auf Nahrung auszugehen,
und nisten nicht sogar Fischreiher in reicher
Kolonie auf hoher Baumgruppe mitten im
zoologischen Garten der betriebsreichen Stadt
Rotterdam? Dort fliegen die Reiher Tag
für Tag aus und ein über die Stadt hinweg,
um in der weiten, wasserreichen Umgegend
auf Nahrung auszugehen. Sie nisten im
Zoologischen Garten, weil sie dort ihre Nester
geschützt wissen wie in einem Naturschutzpark

oder Wildreservat. Wollen wir nicht
diesen zwei Zugvogelarten Schutz bieten durch
geeignete Storchennestgestelle und geschützte
Baumgegenden an der Thur, am Rhein und
an unsern Seen im Kanton Zürich, Aargau
und weiterhin? J. Jung, Winterthur.

Wallnussbäume. Man schreibt der
N. Z. Z.: Bekanntlich hat der Bestand an
Wallnussbäumen in Europa bedenklich
abgenommen. Am wenigsten vielleicht in der
Schweiz; doch ist auch hier eine grosse
Verminderung dieses köstlichen Nutzholzes nicht
zu verkennen. Der Grund hiefür liegt einesteils

im grossen Werte des Holzes, der zum
Schlagen der Bäume reizt, andernteils macht
der Bauer sich nicht gerne Auslagen und
Mühen, die erst der dritten Generation nach
ihm sich verzinsen.

An dieser Stelle sei ein Vorschlag
angebracht: Jeder Besitzer eines Grundstückes
von einer gewissen Grösse ist gehalten, einen
Nussbaum zu pflanzen. (Bei entsprechend
grösserem Grundbesitz eine entsprechend
grössere Anzahl von Bäumen.) Die Pflänzlinge

liefert der Staat umsonst, ebenso weitere
Pflänzlinge, wenn die ersten eingegangen
sein sollten. Die Nussernte fällt dem
Besitzer zu, der jedoch sagen wir vor 50 Jahren
den Baum nicht fällen darf. Nach diesen
50 Jahren — spätere gesetzliche Anordnungen
vorbehalten — muss der Besitzer vor dem
Fällen der Behörde Anzeige machen; diese
gibt die Erlaubnis gegen die Auflage, sofort
einen neuen Baum zu pflanzen. — Nehmen
wir nun an, dass in der Schweiz fünf Millionen
Pflänzlinge zur Verwendung kommen und
dass jeder Pflänzling den Staat 20 Rp. kostet,
so haben wir eine Auslage von einer Million
Franken. Rechnen wir ferner den Nutz¬

holzwert der Bäume nach 50 Jahren, gute
und schlechte Bäume ineinander gerechnet,
nur zu 200 Franken pro Stück, so erhalten
wir eine Summe von 1000 Millionen Franken.
Sollte diese Summe trotz dem gewiss gering
gerechneten Nutzwert noch zu hoch
erscheinen und wollen wir nur die Hälfte des
Gewinnes in Anrechnung bringen, so würde
einem Erlös von 500 Millionen Franken
eine Auslage des Staates von nur 1 Million
gegenüberstehen; die Auslage der Besitzer
aber wäre fast gleich Null! Wer die schönen
alten Nussbäume der Schweiz kennt, wer
weiss, wie herrlich die Bäume in der Schweizer

Landschaft stehen, wird auch vom
ästhetischen Standpunkt aus einen solchen
Vorschlag gutheissen können.

Die Bettel-Eiche bei Thun. An der
Strasse zwischen Dürrenast und Gwatt steht
als weithin sichtbares Wahrzeichen der
Gegend die sog. Bettel-Eiche, ein mächtiger
Baum, dessen Alter auf mehrere hundert
Jahre, geschätzt wird. Sie steht im Eigentum

eines Landwirts im Gwatt, der die
Absicht hatte, das seltene Naturdenkmal
schlagen zu lassen. Auf das Ansuchen der
Thuner Behörden hat nunmehr der
Regierungsrat die Bettel-Eiche in das Verzeichnis
der geschützten Naturdenkmäler
aufgenommen, womit die Erhaltung des schönen
Baumes gesichert ist.

Photos von Uferpartien an Bächen,
Flüssen, Seen erbitten wir, um anlässlich
der Fischerei-Ausstellung in Basel (Juni)
ein reiches Bildermaterial über Uferschutz
zur Verfügung stellen zu können. Wohl
erhaltene Natur-Ufer, die der Fischerei
günstig sind, sollen zur Anschauung kommen
und ebenso die betonierten Ufer und Wasserläufe,

die für die Fischzucht nachteilig sind.
Wir wollen in Bild und Wort hier die
gemeinsamen Interessen von Heimatschutz und
schweizerischer Fischerei darlegen. Wir bitten
um Zusendung von Bildern bis spätestens
in der ersten Juni-Woche.

Photos von Landgasthäusern möchten
wir an der 3. Schweiz. Gastwirtgewerbe-Ausstellung

in Basel zeigen. Gute, heimelige, alte
Bauten. Auch diese Bilderwären uns bisspäte-
stens in der ersten Juniwoche willkommen. Wir
bitten die Herren Amateur-Photographen,
ihre wertvolle Arbeit auf diese Weise dem
Heimatschutzgedanken zu widmen. Sendungen

und Anfragen erbeten an die Redaktion
des Heimatschutz, Basel, Oberer Heuberg 22.

LITERATUR
Cornelius Ourlitt, der bedeutende

Kunsthistoriker, ist zugleich ein grosser
Heimatschützler, und zwar einer von denen, die
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cler WoKnungsnot äer StörcKe eingekender
desprecken, unä es wäre ein ieicktes, sicK

von äen mustergültigen Nestgestellen ZeicK-
nungen zu verscbstten unä Angaben, um
ebensolcbe in äen sumpf- unä wssserreicberen
Oegenden einzufübren; äenn, Stadel beweist
uns, äass sie bezogen weräen, wenn sie ricbtig
bergestelit, äen WoKnungsbedurknissen äes
Storcbes entsprecben, aucb wenn äie Sumpf,
uncl Wusserverbältnisse nicbt äie besten sincl,
Wonnen nicbt aucb gut äen Oöcbern Strass-
burgs viele Ltorcbenpaare, äie weit Kinaus
fliegen müssen, um auf Nsbrung auszugeben,
t,nä nisten nicbt sogar SiscbreiKer in reicber
Kolonie auf bober Sauingruppe mitten im
zoologiscben (Zarten äer betriebsreicken Ltsät
Kntteräam? Dort fliegen äie Keiner l'ag
für l'ag aus unä ein über äie Ltaät binweg,
um in äer weiten, wasserreicben Oingegend
auf Nabrung atiszugeben. Lie nisten im
Zoologiscben (Zarten, weil sie äort ibre Nester
gescbützt wissen wie in einem NaturscKutz-
park oäer Wiiäreservat. Wollen wir nicbt
äiesen zwei Zugvogelarten Lcbutz bieten äurcb
geeignete LtorcKennestgestelle unä gesebützte
Saumgegenden an äer 1'bur, am Kbeln unä
an unsern Leen in, Kanton ZUricK, Aargau
unä weiterbin? ^. ^ung, WintertKur.

Wslinussbäume. «tsn sckreibt äer
N. Z. Z.: öeksnntlicb Kst äer Sestand an
Wallnussbäumen in Surops beäenklicb ab-
genommen. Am wenigsten vielieickt in äer
LcKweiz; docb ist aucb bier eine grosse Ver-
minclerung äieses KostlicKen Nutzbolzes nickt
zu verkennen. Oer Orunci Kietür liegt eines-
teils im grossen Werte äes Ooizes, äer zum
Lcblsgen äer Säume reizt, snäernteils mackt
äer Sauer sicb nicbt gerne Auslagen unä
tViüben, äie erst äer ciritten Oeneration nacK
ikm sicK verzinsen.

An äieser Stelle sei ein VorscKIsg ange-
Krackt: ^eder Sesitzer eines OrundstUcKes
von einer gewissen Orösse ist gekalten, einen
Nussbaur» zu pflanzen. (Sei entsprecbenä
grösserem Oruncidesitz eine entsprecbenä
grössere AnzsKI von Säumen.) Oie pflänz-
linge liefert äer Staat umsonst, ebenso weitere
Pflänzlinge, wenn äie ersten eingegangen
sein sollten. Oie Nussernte fallt äem Se-
sitzer zu, äer jeciock sagen wir vor 50 Satiren
äen Ssum nicbt tällen äsrt. Nack äiesen
50 Labren — spatere gesetzlicbe Anorclnungen
vordekslten — muss äer Sesitzer vor äem
Sailen äer Seböräe Anzeige macben; äiese
gibt äie Srlaubnis gegen äie Auflage, sofort
einen neuen Saum zu pflanzen. — Nekmen
wir nun an, ässs in äer ScKweiz fünf Millionen
Pflänzlinge zur Verwenäung Kommen unä
ässs jecler Pflänzling äen Staat 20 Kp. Kostet,
so Kaden wir eine Auslage von einer /Viillion
SranKen. KecKnen wir terner äen Nutz-

Koizwert äer Säume nacK Sl) ^stiren, gute
unä scbleckte Säume ineinsnäer gerecknet,
nur zu 2l)l) SranKen pro Stück, so erkalten
wir eine Lumme von Il)lX) iviillionen SranKen.
Sollte äiese Lumme trotz äem gewiss gering
gereckneten Nutzwert nocb zu Kock er-
scneinen unä wollen wir nur äie Oäitte äes
Oewinnes in AnrecKnung bringen, so würäe
einem Srlös von 5l)l) /Vtillionen SranKen
eine Auslage äes Staates von nur I iviillion
gegenüdersteben; äie Auslage äer Sesitzer
aber wäre tust gleicb Null! Wer äie scbönen
alten Nussdäume äer ScKweiz Kennt, wer
weiss, wie KerrlicK äie Säume in äer Sckwei-
zer SsnäscKaft steken, wirä aucb vom ästke-
tiscken Standpunkt sus einen solcken Vor-
scblag gutbeissen Können.

vie Settel ItAcKe dei Hiun. An äer
Strasse zwiscken OUrrenast unä (Zwatt stebt
als weitbin sicktbares WatirzeicKeri äer Oe-
genä äie sog. Settei-SicKe, ein mscktiger
Ssum, äessen Alter sut mekrere bunäert
Satire, gescbätzt wirä. Sie stekt im Sigen.
tum eines Sanäwirts im Owatt, äer äie Ab-
sicbt Katte, äss seltene NaturäenKmsl
scblagen zu lassen. Auf äas Ansucnen der
1'Kuner SenSrclen bat nunmebr äer Kegle-
rungsrat äie Settel-SicKe in äas Verzeicnnis
äer gesckützten NaturäenKmäier sukge-
nommen, womit äie SrKaltung äes sckönen
Saumes gesickert ist.

ptiotos von vterpartien »n Löcken,
flössen, Leen erbitten wir, um anlässiicn
äer SiscKerei-Ausstellung in Sasel (^uni)
ein reickes Siläerrnateriai Uder OterscKutz
zur VertUgung stellen zu Können. WoKI
erksltene Nstur-Oter, äie äer Siscberei
günstig sinä, sollen zur AnscKauung Kommen
unä ebenso ciie betonierten Oker unä Wasser-
läute, äie für äie Siscbzucbt nackteilig sinä.
Wir wollen in Silä unä Wort Kier äie ge-
meinsamen Interessen von KleimatscKutz unä
sckweizeriscker SiscKerei elariegen. Wir bitten
um Zusenäung von Siläern bis spätestens
in äer ersten ^uni-Wocbe.

PKotos von I^snktZsslKäusern möcbten
wir an der 3. scKweiz. Oastwirtgewerde-Aus-
Stellung in Sasel zeigen. Oute, Keimelige, alte
Sauten, Aucb äiese Siiäer wären uns disspäte-
stens inderersten^uniwocke willkommen. Wir
bitten äie tterren Amateur-PKotogrspKen,
ikre wertvolle Arbeit sut äiese Weise äem
OeimstscbutzgeclanKen zu wiämen. Senäun-
gen unä Antragen erbeten an äie KecisKtion
äes Oeimatscbutz, Sasel, Oberer Kieuberg 22.

Sl1-Ll?A17OkZ
Kornelius Uurlitt, cierbecieutencie Kunst-

KistoriKer, ist zugieick ein grosser Kieimst-
sckützier, unä zwsr einer von denen, die
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nicht nur auf das Erhalten des Alten,
sondern auf das Fortbilden zum Neuen bedacht
sind. Seine Grundsätze und Erfahrungen
über die Vereinigung dieser beiden
Bestrebungen hat er in einem kürzlich erschienenen
Buche von 153 Seiten über „die Pflege der
kirchlichen Kunstdenkmäler, ein Handbuch
für Geistliche, Gemeinden und
Kunstfreunde", erschienen in der A. Deichert-
schen Verlagsbuchhandlung, Leipzig, niedergelegt.

Eine für diese Kreise sehr zu
empfehlende Schrift! Sie enthält neben vielen
Erörterungen mehr allgemeiner Art wie etwa
über „die Stilfrage" und „der gute
Geschmack", Ausführungen über die Behandlung

aller kirchlichen Einrichtungsgegenstände,
wie Altäre, bemaltes und unbemaltes

Holzwerk, Glas, Gewebe usw.; und es
kennzeichnet ganz die gemütvolle Art, mit der
er schreibt, wenn er z. B. von dem Reinigen
der Ölgemälde sagt: die Hand einer
sorgfältig tätigen Frau, die eine Einsicht vom
Werte eines Kunstwerkes hat, wird hier das
Beste leisten. Neben den vielen einzelnen
unmittelbar zu verwertenden Ratschlägen
empfiehlt er aber immer wieder, sich an
Fachleute zu wenden, wie sie in den
Denkmalpflegeämtern zur Verfügung stehen. Wo
diese, wie bei uns, leider meistens fehlen,
sind die Heimatschutzvereinigungen geeignet,
die Vermittlung zu übernehmen und den
geeigneten Architekten oder Maler ausfindig
zu machen. Sehr beherzigenswert ist die
Bemerkung, dass die Mitglieder der Denkmalämter

und die Denkmalpfleger nicht selbst
die ausführenden Künstler sein sollen, denn
jenen liegt die Beratung und die
Überwachung ob. Wer selbst schon erfahren hat,
wie schwierig es ist, auch die sanfteste
Kritik an den Leistungen eines in der
gleichen Kommission sitzenden und die
fragliche Arbeit selbst ausführenden
Architekten oder Malers auszuüben, wird diese
Forderung Gurlitts sehr unterzeichnen. So
werden auf dem einzelnen Gebiete der
kirchlichen Denkmäler allgemeinste Fragen der
Denkmalpflege und im weiteren Sinne des
auf Entwicklung gerichteten Heimatschutzes
in anregendster Weise besprochen. Mit
einmaligem Lesen ist das Buch nicht erschöpft;
man wird mit Nutzen es immer
nachschlagen, wozu ein Sachregister gute Dienste
leistet. Gd. Bn.

Heimatschutz en 1816. Extrait de
Stendhal (Henry Beyle), „Rome, Naples et
Florence", P. 26. Caiman Levy, Paris. ,,11 y a
ici (à Milan) une commission di ornato (de
l'ornement); quatre ou cinq citoyens connus

par leur amour pour les beaux-arts, et deux
architectes, composent cette commission,
qui exerce ses fonctions gratuitement. Toutes
les fois qu'un propriétaire touche au mur
de face de sa maison, il est tenu de communiquer

son plan à la municipalité, qui le
transmet à la commission di ornato. Elle
donne son avis. Si le propriétaire veut faire
exécuter quelque chose de par trop laid,
les membres de la commission di ornato,
gens considérables, se moquent de lui dans
les conversations. Chez ce peuple né pour
le beau, et où d'ailleurs parler politique est
dangereux ou désespérant, on s'occupe un
mois de suite du degré de beauté de la
façade d'une maison nouvelle.
1816-Octobre—Milan."

VEREINSNACHRICHTEN

Aus der Tätigkeit der Sektion St.Gallen-
Appenzell I.-Rh. Dem Gemeinderat Sargans
ist vor einiger Zeit von einem
Bodeneigentümer ein Baugesuch für die Erstellung
eines Wohnhauses unterhalb der malerisch
gelegenen Spleekapelle (am Schlosshügel)
eingereicht worden. Die st. gallische
Heimatschutzvereinigung erhob, gestützt auf Art.
154 des kantonalen Einführungsgesetzes zum
Zivilgesetzbuch, Einsprache, weil durch einen
solchen Bau die frei ins Tal hinausschauende
Kapelle verdeckt und damit ein Landschafts-
bild von auserlesener Schönheit zerstört
worden wäre. Gegen den Entscheid des
Gemeinderates, der die Einsprache der
Heimatschutzvereinigung schützte, gelangte
der Bodeneigentümer mit einem Rekurs an
den Regierungsrat. Letzterer hat nun den
Rekurs abgewiesen und damit den Standpunkt
des Heimatschutzes gutgeheissen. Dieser
hocherfreuliche Entscheid ist auch als Präjudiz
von nicht zu unterschätzender Bedeutung.
(Es war dies innert einem Jahre nun schon
die zweite Gefährdung des Schlosshügels
von Sargans!)

Die sehr gut besuchte Hauptversammlung
hat am 6. März in Buchs stattgefunden. Ein
auf langjährigen Studien fussendes, interessantes

Referat von Herrn Redaktor Steinmann

über „Die Baugeschichte des Städtchens

Werdenberg" fand reichen Beifall. In
der nachfolgenden Diskussion wurde u. a.
auf die drohende Versumpfung des Werden-
bergerseeleins hingewiesen, was den Vorstand
veranlasst hat, sich unverzüglich der
Erhaltung dieses dem Stadtbild von Werdenberg

zum lieblichen Schmucke dienenden
Gewässers anzunehmen. K. G.

Redaktion: Dr. JULES COULIN, BASEL, Oberer Heuberg 22.
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nickt nur sut ciss SrKslten cies Alten, son-
ciern sur ciss Sortbilden zum I^euen bedscbt
sincl. Seine (Zrundsstze unci Srfsbrungen
über clie Vereinigung clieser beicien Sestre-
düngen Kst er in einem KürziicK ersckienenen
Sucbe von 153 Leiten über ,,ciie Pflege der
Kircblicben Kunstdenkmäler, ein ttandbucb
tür (Zeistticbe, Gemeinden unci Kunst-
freunde", erscbienen in cler A. Deicbert-
scben VerlsgsbucKKsncllung, Leipzig, niecier-
gelegt. Line tür cliese Kreise sekr zu
empkeblende LcKritt! Sie entbält neben vielen
Erörterungen mebr sllgemeiner Art wie etwa
über ,,die Ltiltrsge" uncl ,,cier gute (Ze-
scbmack", Austübrungen über ciie Sebsnd-
lung aller KircblicKen Sinricbtungsgegen-
stände, wie Altäre, bemaltes unci undemaltes
ttolzwerk, (ZIss, Oewebe usw.; und es Kenn-
zeicbnet ganz clie gemütvolle Art, mit cier
er scbreibt, wenn er z. IZ. von clem Keinigen
cier Ölgemälde sagt: clie I-Isnci einer sorg-
fältig tätigen Srau, ciie eine Sinsicbt vom
Werte eines Kunstwerkes bat, wirci Kier clss
Seste leisten. Neben clen vielen einzelnen
unmittelbar zu verwertenden KatscKIögen
emptiekit er aber immer wieder, sicK an
Sackleute zu wenden, wie sie in den Denkmal-
ptlegeämtern -ur Vertilgung steken. Wo
diese, wie bei uns, leider meistens teklen,
sind die i-ieimatsckutzvereinigungen geeignet,
die Vermittlung zu Ubernebmen und den
geeigneten ArcKiteKten oder ivialer austindig
zu macben. Lebr beberzjgenswert ist die
IZemerKung, dass die iviitglieder der Denkmal-
ämter und die DenKmalptleger nickt selbst
die austübrenden Künstler sein sollen, denn
jenen liegt die Serstung und die Ober-
wackung ob. Wer selbst scbon ertabren bat,
wie scbwierig es ist, aucb die santteste
Kritik an den Leistungen eines in der
gleicben Kommission sitzenden und die
trsgiicbe Arbeit selbst austübrenden ArcKi-
tekten oder ivisiers auszuüben, wird diese
Forderung (Zurlitts sebr unterzeicbnen. Lo
werden gut dem einzelnen tZediete der Kircb-
Iicben Denkmäler allgemeinste Sragen der
Denkmalpflege und i,n weiteren Linne des
aut Entwicklung gerickteten I-IeimatscKutzes
in anregendster Weise desprocken, iviit ein-
inaligem Lesen ist das iZucb nicbt erscböpft;
man wird mit Nutzen es immer nscb-
scblagen, wozu ein Lacbregister gute Dienste
leistet. «ct. Sn.

Neim»t,cKut2 en 1816. Sxtrait de
Flankt/!«/ (btenrv Sevle), ,,Kome, Näples et
Slorence", p. 26. Oalinan Sevv, Paris. ,,!> v ^
ici (s lviilan) une commission di ornat« (de
l'ornement); quatre ou cinq citovens connus

par leur amour pour les besux-arts, et deux
arcbitectes, composent cette commission,
qui exerce ses tonctions gratuitement, l'outes
les tois qu'un proprietaire toucbe su mur
de face de sa maison, il est tenu de comrnu-
niquer son plan s Ia municipalite, qui ie
transmet s ls commission d! ornat«. S»e
donne son avis. Li Ie proprietaire veut faire
executer quelque cbose de par trop laid,
les membres de ls commission di «rnato,
gens considerables, se moquent de lui dans
les conversations, Obez ce peuple ne pour
le beau, et oü d'ailleurs parier politique est
dangereux ou desesperant, on s'occupe un
mois de suite du degre de beaute de la
tacade d'une maison nouveiie. 1816—Oc-
tobre—«lilan."

VLRLlN8NAOttKI<2biLtIN

Aus derl^ätizzkeit cter 8eKti«n 8t.«s»en
Appen-ell I. RK. Dem (Zemeinderat Sarins
ist vor einiger Zeit von einem Soden-
eigentümer ein Saugesucb für die Erstellung
eines WoKnKauses unterkalb der maleriscb
gelegenen 8/z/ee/caM/c? (am ScKIossKügel) ein-
gereickt worden. Die st. gslliscke I-ieimst-
sckutzvereinigung erkob, gestützt aut Art.
154 des Kantonalen Sintübrungsgesetzes zum
Ziviigesetzbucb, SinspracKe, weil durck einen
solcken Sau die trei ins I'ai Kinsusscbauende
Kspeiie verdeckt und damit ein SandscKatts-
bild von auserlesener LcKönKeit zerstört
worden wäre, (Zegen den SntscKeid des
(Zemeinderates, der die SinspracKe der
tteimatsckutzvereinigung scKUtzte, gelangte
der Sodeneigentümer mit einem KeKurs an
den Kegierungsrat. Letzterer Kst nun den
/?e/cur« abgsiviexen unck ckami7 cken Fianckpuntt
ckes tteimatsc/tu^es gu/gene/ssen. Dieser Knclt-
ertreulicbe SntscKeid ist suek als Präjudiz
von nickt zu untersckstzender Sedeutung.
(Ss war dies innert einem Satire nun sckon
die zweite (ZetäKrdung des LcKIossKUgels
von Largans!)

Die sebr gut besucbte ttau/z/versamm/u/ig
Kst am 6. lVIärz in Sucns stattgefunden. Sin
aut lanßjskrigen Studien fussendes, interes-
ssntes Keferat von I-Ierrn KedaKtor Stein-
mann über ,,Die Sst,gescKicKte des Städt-
cbens Werdenberg" fand reicben Seifall. In
der nackfolgenden Diskussion wurde u, a.
auf die drokende Versumpfung des Werden-
bergerseeleins Kingewiesen, was den Vorstand
veranlasst Kat, sicK unverzügiick der Sr-
Kaltung dieses dem Stadtbild von Werden-
berg zum iiediicken ScbmucKe dienenden
(Zewässers anzunekmen. K. <?.

Redaktion: Or.lblbbl 8 OObtblN, IZA8rlS. Oberer bleuberiz 22.
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